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Der Schuldenkrieglagesspiegel
Das Reichskabinett hat sich am Mittwoch mit außen¬

politischen Fragen , besonders der Gleichberechtigung, sowie
mit der von der Reichskagsmehrheit beschlossenen Winter¬
hilfe befaßt. Wie verlautet , wird die Regierung den Be¬
schluß wesentlich einschränken, da die Winterhilfe bei der
Finanzlage des Reichs in dem vom Reichstag gewünschten
Ausmaß undurchführbar ist- .

Das Reichskabinelt hak davon Abstand genommen, das
vorcreschlagene Werkjahr für Studenten aut 1. April ein¬
zuführen, da bis dahin die Vorbereitungen noch nicht zu
Ende geführt sein könnten. Dagegen soll auf eine möglichst
starke Beteiligung der akademischen Jugend am freiwilligen
Arbeitsdienst hingewirkü werden.

Die Reichsregierung hat Schritte getan, daß die Ge¬
holter in den vom Reich finanziell unterstützten Jndustrie-
und anderen Unternehmungen nunmehr gesenkt werden.
Mit der Subventionswirtschaft müsse, wie Reichswirtschafts-
minister Warmbold im Hauptausschuß des Reichsverbands
der Deutschen Industrie ausführte , überhaupt Schluß ge¬
macht werden.

Im Reichsrat wird, wie ans München gemeldet wird.
Bagern gegen den Amnestiebeschluß des Reichstags scharfe
Verwahrung einlegen.

Die Rundfunkrede des Reichskanzlers am Donnerstag
abend wird auszugsweise in englischer Sprache nach Ame¬
rika übertragen , nachdem sie in Deutschland gehalten ist.

Auf Wunsch Hitlers sind die deukschnationccken preußi¬
schen Landkagsabgeordneten Dr. v. Winterfeld nnd Borck
vom Landkagspräsidenken kerrl zu einer Besprechung ein¬
geladen worden, bei der es sich darum handelt, die Deutsch¬
nationalen in die in Preußen zu bildende Regierung ein-
zubeziehcn. Die Zentrumsfraktion trat am Mittwoch vor¬
mittag zusammen, um den Bericht über die Verhandlungen
mit der NSDAP , entgegenzunehmen. Beschlüsse sollen erst
gefaßt werden»wenn das Ergebnis der nationalsozialistischen
Verhandlungen mit den Deukschnakionalen, durch die eine
neue Lage geschaffen worden sei, bekannt sei.

Nach CNB. haben die deutschnationalen Abgeordneten
in der Unterredung mit Landkogspräsidenkkerrl am Mitt¬
woch von dessen Vorschlägen für die Lösung -er Preußen-
frage Kenntnis genommen und werden Dr. Hilgenberg Be¬
richt erstatten. Das Zentrum will sich nur an einer Preu¬
ßen-Regierung beteiligen, die Gewähr bietet, - aß mit ihr
die kommissarische Regierung beendet werden kann. Die
Nationalsozialisten dagegen wollen Hitler den Weg ins
Kanzleramt freihatten und wären höchstens dafür, daß etwa
der preußische Innenminister (nicht der Ministerpräsident,
der Hitler ebenfMs werden falls der Mittelsmann , d. h. zu¬
gleich Vizekanzler werde. Dies würde aber nicht ausreichen,
um die Reichsmaßnahmen anfzuheben. Die Frage bleibt
daher schwierig. Die Entscheidung kann kaum vor Mitte
Januar zu erwarten sein.

Der zurückgekrekene belgische Ministerpräsident de
Brocqueville ist vom König mit der Neubildung des Kabi¬
netts betraut worden. Es sollen nur einige Minister aus-
gewechselt werden.

Negierung Herriot gestürzt
Frankreich zahlt nicht

Die Kammer nahm, nachdem die Minister das Parla¬
mentsgebäude verlassen hatten, mit 380 gegen 57 Stimmen
einen vom Ausschuß für Auswärtiges und vom Finanz¬
ausschuß vorgeschlagenen Entschließungsentwurf an : „Die
Kammer ist der Ansicht, daß es angebracht ist, die am 16.
Dezember fällige Zahlung zu verschieben" — Die ur¬
sprüngliche Fassung lautete : Am 15. Dezember nicht zu
zahlen.

Kurz vor der Abstimmung richtet der Generatbericht¬
erstatter, der radikale Abgeordnete Lamoureux,  an
Herriot Ne Frage , ob es stimme, daß Amerika Ne en g-
lischen Vorbehalte angenommen  habe ; der
Ministerpräsident habe im Lause seiner Ausführungen dar¬
auf hingewiesen. Es war Lamoureux unmöglich, eine Ant¬
wort zu erhalten, da der Kammerpräsident ihm das Wort
obschnitt und Herriot ihn dringend ersuchte, nicht auf der
Frage zu bestehen.

Hierauf wurde der Antrag des Abgeordneten Chau¬
vin,  der den Regierungsentwurf (Zahlung an Amerika
unter Vorbehalten) wieder aufnimmt — den der auswärtige
Ausschuß und der Finanzausschuß der Kammer gestern be¬
kanntlich in seinem wesentlichen Punkt , nämlich der Zah¬
lung am 15. Dezember, abgelehnt hatte — von der Kam¬
mer mit 402 gegen 187 Stimmen im Plenum abgelehnt.
Herriot und sämtliche Minister verließen sofort den Saal.
Die Sitzung hat mit kurzer Unterbrechung 15 Stunden
gedauert.

Lebrun nimmt den Rücktritt an
Paris , 14. Dez. Nach der Abstimmung begaben sich

Herriot und die übrigen Regierungsmitglieder ins Elysee,
um dem Staatspräsidenten Lebrun  das Rücktrittsgesuch

Deutschland hat bitteres Lehrgeld zahlen müssen für den
Fehler , den es 1919 beging, indem es nicht den Mut aus-
drachte. Ne Anerkennung unerfüllbarer — gewollt unerfüll¬
barer — Verpflichtungen zu verweigern. Der Diktatfrieden
lastet noch heute schwer auf uns nicht nur , sondern aus der
ganzen Menschheit. Deutschland hat sich bei dem Bemühen,
das Unerfüllbare zu erfüllen, wirtschaftlich und seelisch rui¬
niert . Es hat gezahlt, bis es nicht mehr konnte. Die Reihe,
für begangene Fehler Lehrgeld zu zahlen, ist jetzt an denen,
die uns zur Unterschrift unter ihre unerfüllbaren Forde¬
rungen gezwungen haben. Deutschland kann einfach nicht
mehr zahlen, England und Frankreich aber können noch
und Amerika besteht auf seinem Schein. Zur Schadenfreude
ist dabei für uns kein Anlaß . Auch wenn England und
Frankreich sich gegen die Zahlung wehren mit den gleichen
Gründen , die wir ihnen gegenüber zehn Jahre lang und
länger vergebens geltend gemacht haben. Die Franzosen
wollten uns eben ruinieren , ein für allemal. England wollte
uns am Leben lassen — aber „mit einem tüchtigen Strick
um den Hals". Wie es tut , den würgenden Strick am Hals
zu fühlen, erfahren die Engländer jetzt auch. Und Herriot
leistete ihnen zähneknirschendGesellschaft.

England zahlt, weil Amerika auf seinem Schein besteht
und keinerlei Gründen gegen die Zweckmäßigkeitdes Zäh¬
lens zugänglich ist. Das englische Land murrt und grollt
sehr hörbar — die englische Regierung tut , was sie dem Ruf
des ihr anvertrauten Landes schuldig zu sein glaubt. Eng¬
land kann sich nicht für zahlungsunfähig erklären in dem
geschichtlichen Augenblick, da es seine Stellung als erster
Makler des Welthandels zu verteidigen hat. Aber die eng¬
lische Regierung drückt auch mit einer Beharrlichkeit, Ne sie
sonst nur zu oft hat vermissen lassen, aus Frankreich, daß
es gleichfalls zahle. England — und das ist in diesem Fall
vielleicht Mac Donald allein — will um jeden Preis ver¬
hüten, daß das Lansamier Abkommen in die Brüche gehe.
Deshalb zahlt es selbst, weil die Amerikaner es so wollen,
bedingungslos . Und es möchte auch Frankreich dahin brin¬
gen, daß es bedingungslos zahlt, ohne die Drohung , es
müsse, wenn sein Gläubiger auf der Zahlung bestehe, auf
den Zoungplan zurückgreisen und „den Kessel mit den Tri¬
buten wieder ans Feuer rücken"! England hat Forderun¬
gen an Frankreich und es will auf diese Forderungen nur
dann nicht zurückgreifen, wenn Frankreich zahlt, wie Eng¬
land zu zahlen entschlossen ist: auf Wunsch auch ohne jeden

des Gesamtkabinetts zu übergeben. Lebrun nahm das Ge¬
such an und beauftragte das Kabinett , die laufenden Ge¬
schäfte zu erledigen. Um 9 Uhr empfing der Staatspräsi¬
dent die Präsidenten des Senats und der Kammer.

Herriot ist nicht wegen einer politischen, sondern wegen
einer nationalen Frage gestürzt worden. Die Lage ist des¬
halb insofern unklar , als das Abstimmungsergebnis dem
Staatspräsidenten keine politischen Anhaltspunkte gibt,
welche Persönlichkeiten geeignet seien, das neue Kabinett zu
bilden. Die Kammermehrheit , die das Kabinett Herriot
stürzte, setzt sich nämlich aus fast allen Parteien zusammen.

*

Die nationalistische Zeitung „L'Ordre" sagt: Mit dem
Sturz der Regierung sei Ne Schuldenfrage nicht gelöst. Jetzt
komme es daraus an , in Verhandlungen tatkräftig Ne
„Rechte Frankreichs" zu betonen. Nicht durch eine Ab¬
stimmung sei das Kabinett Herriot gestürzt worden, sondern
Lurch Ne Entrüstung des nationalen Gewissens. Die Lösung
der Regierungskrise müsse national und unparteilich sein.

Auch „Journee industrielle" glaubt, daß jetzt ein« starke
und nationale Regierung  im besten Sinn des
Wortes berufen werden müsse.

Am Dienstag wurden von Nr Aktion Franoaise große
StraßenkUndgvbüngen gegen Ne Zahlung an Amerika ver¬
anstaltet. In Zusammenstößen mit der Polizei wurden viele
Teilnehmer verletzt und etwa 1000 festgenommen.

Neue Nachrichten
Was will Schleicher?

Berlin » 14. Dez. In einem Aussatz in der „Börsen¬
zeitung", Ne jedenfalls Ns in die allerletzte Zeit ziemlich
enge Fühlung mit General von Schleicher hatte , wird unter
der Ueberschrist„Was will Schleicher?" ausgeführt : Schlei¬
cher wäre kein Staatsmann , wenn er die ihm zur Verfü¬
gung stehende Macht einsetzte, so lange es nicht unbedingt
nötig ist. Deutschland hat einen Abschnitt der inneren Poli¬
tik hinter sich, der sich durch einen Kamps um Grundsätze
und Grundfragen der Staatsordnung ausMchnete. Der
General wird diesen Kamps sicher nicht fortsehen. Grund¬
sätze kann man haben, aber es ist nicht nötig, sie immer s
auszusprechen, besonders nicht in der Politik. Zu Zeiten
kann es nützlich sein, die öffentliche Meinung durch grund¬
sätzliche Forderungen zum Nachdenken über den Staat und

England wird der Bundesreservebank der Vereinigten
Staaten also am Donnerstag acht Millionen Pfund in Gold
zur Verfügung stellen, und Frankreich wird mit Hängen
und Würgen vielleicht entsprechendhandeln. Weniger weil
es sich fürchtet, die Amerikaner durch Nichtzahlung vor den
Kopf zu stoßen, als wel es fürchtet, England sonst aus der
Hand zu verlieren. Aus dem bald herzlicheren, bald küh¬
leren Einvernehmen mit England ist doch Frankreichs euro¬
päische Nachkriegszeit aufgebaut!

Die französische Kammer ist aber bei ihrem störrischen
Nein verblieben und hat das Kabinett Herriot , weil es
unter Vorbehalten die Zahlung an Amerika gleich England
leisten wollte, gestürzt. Wenn es darob zum Fruch
zwischen Franzosen und Angelsachsen kommen sollte, so wirb
freilich auch Deutschland irgendwie in Mitleidenschaft ge
zogen werden. Setzt sich jetzt die weitsichtige Politik Mac
Donalds durch, so wird zu seiner Zeit auch wieder der Punkt
erreicht, an dem England versuchen wird, die französischen
Seelenschmerzen auf deutsche Kosten zu heilen. Wenn au:
der Abrüstungskonferenz erstmals wieder von „Sicherheit"
die Rede ist, werden wir es vermutlich zu spüren bekommen.
Das darf uns aber nicht abhalten, der englischen Schulden¬
politik Erfolg zu wünschen: denn uns unserer Haut zu ge¬
gebener Zeit zu wehren, sind wir ja auch noch da. Und vor¬
erst ist es auch für uns wichtig, daß der Schuldenkrieg zwi¬
schen Amerika und seinen europäischen Schuldnern cbeisto
beendet werde, wie die Erpressung von Tributen aus Deutsch¬
land durch das Lausanner Abkommen beendet worden ist.

Das aber ist das Ziel der englischen Bereitschaft zu zah¬
len in Verbindung mit dem Druck, der auch Frankreich
zahlungswillig machen soll: Amerika soll der letzte Borwand
genommen werden, der einer Bereinigung der Schulden¬
srage im Wege steht. Amerika soll nicht sagen können, seine

Schuldner weigerten sich ganz einfach zu zahlen; sie sollen
ihm vielmehr ihren guten Willen beweisen, damit Amerika
sich nicht länger weigern kann, sich mit ihnen an den Ver¬
handlungstisch zu setzen. Dazu ist Amerika nur zu bringen,
wenn Europa auf die Verbindung zwischen Kriegsschulden
und Tributen verzichtet — die Amerika so geschäftig hat
knüpfen Helsen, als es noch glaubte, wir , die Tribuikneckite,
würden es „schaffen". Von dieser Verbindung will Amerika
heute nichts mehr wissen, um so mehr aber von der Ver¬
bindung Schuldennachlaß und Abrüstung. Und diese Ver¬
bindung kann auch uns recht sein, solange die Abrüstung

! nicht von den Abgerüsteten, sondern von den Hochgerüsteten
! verlangt wird.

über die Brauchbarkeit seiner Grundsätze anzuregen. Das
ist unter Papen  ausgiebig geschehen. Jeder weiß nun,
worum es geht: einzig und allein darum , daß das Volk
Frieden , Arbeit und Brok habe, daß es zum allgemeinen
Nutzen gut regiert werde und daß alle Staatsbürger zu
ihrem vornehmsten Recht kommen, nämlich ihre Pflichten
gegen den Staat zu erfüllen, lieber präsidiale oder parla¬
mentarische Regierungsformen brauchen wir uns nicht mehr
gu streiten. Wenn Herr v. Schleicher mit dem Parlament
auskommk, warum wollten wir ihn dann tadeln? Dieselben
Feststellungen haben auch für die Wirtschaftsformen Gel¬
tung . Mit Anschauungen und Plänen ist Deutschland in
diesem Jahre gesegnet worden. Schleicher wirk» Ne Wirt¬
schaftsform bevorzugen und fördern, die am wirksamsten ist,
um Arbeit und Brot aus lange Sicht zu schaffen. Auch ist
das eine Frage der Methode, die sich nur aus der Praxis
ergeben kann. Ein anderes Bekenntnis als zu den Pflichten
-es Staats dem Volk gegenüber wird man von Schleicher
nicht erwarten können. Die „doktrinären Parolen wirt-
schastspolitischer Plänemacher" wird der General nicht ver¬
treten dürfen. — Dann wird an einen Reichswehrerlaß er¬
innert , den General v. Schleicher im Jahre 1923 entworfen
und den v. Seeckt gezeichnet hat. In diesem Schreiben heißt
es : Solange ich an meiner Stelle bin, habe ich Ne Ansicht
vertreten , daß nicht von diesem oder jenem Extrem, nicA von
äußerer Hilfe oder innerer Revolution das Heil kommt,
sondern daß uns nur Harts nüchterne Arbeit die Möglich¬
keit zum Weiterleben gibt.

Zum Schluß wird die Frage aufgeworfen, auf welche
Parteien sich der Reichskanzler stützen werde. Aus der
Kraft der Nationalsozialistischen Partei allein ist die Er¬
neuerung des Reichs nicht möglich. Sie kann nur erfolgen
unter Führung derjenigen Kräfte, auf denen der preußisch-
deutfche Staat sich von jeher im Sern begründete. Aber sie
kann nicht erfolgen ohne das Bündnis mit der Volksbewe¬
gung, heute so wenig wie 1813 und 1870! Darum ist es
falsch, wenn dem General nachgefagt wird, er betreibe den
Zerfall der NSDAP . Vielleicht ist es seine größte Sorge,
daß dieser Zerfall nicht eintritt . Was könnte ihm, muß man
sich fragen, eine zweite volkskonservative Sezession nützen?

Deutschland wieder im Hauptausschutz
Genf, 14. Dez. Der Hauptausschuß der Abrüstung » -

konferenz  trat heute vormittag unter dem Vorsitz Hen»
dersons zu einer Sitzung zusammen. An die Verlesung de»
Fünf -Mächte-Abkommens vom 11. ds. Mts . schloß sich eine
längere Aussprache an. in der der englische Außenminister
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Simon  und mehrere andere den Vertreter Deutschlands.
Gesandten o. Weizsäcker,  herzlich begrüßten.

Die Vertreter Polens und des Kleinen Verbands ließen
ihre Verstimmung gegen gesonderte Großmächte¬
besprechungen  deutlich durchblicken. Die Vertreter
Ungarns , der Türkei, Rußlands und Chinas sprachen ihre
Genugtuung über das Abkommen, das Deutschland die
Rückkehr ermöglicht habe, aus . Litwinow sprach spöttisch die
Hoffnung aus , daß in den nächsten Monaten nun auch wirk¬
lich etwas auf dem Gebiet der Abrüstung getan werde.
Der Hauptausschuß vertagte sich sodann auf den 31. Januar1933.

Befriedigung in Italien
Rom, 14. Dez. Die italienische Presse rühmt das Ab¬

kommen von Genf als einen S i e g M u s so l i n i s. In
seiner Senatsrede vom 5. Juni 1928 und dann wieder in
seiner Neapeler Rede vom 26. Oktober 1931 habe der Duce
die Aenderung des Versailler Vertrags und die Gleich¬
berechtigung Deutschlands gefordert. Es sei ferner ein Er¬
folg Mussolinis, daß sein Vorschlag: die Erledigung der gro¬
ßen europäischen Fragen nicht dem Völkerbund,
sondern den vier für das Schicksal Europas verantwortlichen
Großmächten  zu übertragen , in Gens nunmehr um
einen wichtigen Schritt vorwärts gebracht worden sei: nur
aus diesem Weg könne die Sicherung des Friedens und die
Befreiung der Völker von der ungeheuren Rüstungslast
vollzogen werden. Denn die Abrüstung sei in erster Linie
eine moralische und politische Frage und nicht, wie die
Franzosen, um die Abrüstung zu Hintertreiben, es hinstellen,
eine technisch militärische Frage . Die Abrüstungs¬
konferenz  habe nicht schon am 5. Februar 1932 be¬
gonnen, sondern siebeginne  erst seht, nachdem Deutsch¬
land als völlig gleichberechtigt  auf ihr Mit¬
arbeiten könne. . , ,

Me schade? -
Paris , 14. Dez. Die Blätter stellen mit Bedauern fest,

daß durch die Genfer Formel vom 11. Dezember der Teil 3
des Versailler Vertrags (Entwaffnung Deutschlands) auf¬
gehoben sei. Das „Journal " findet es als besonders be¬
dauerlich, daß bei allen gegenwärtigen oder zukünftigen
Gegensätzen die Anwendung von Gewalt  ver¬
boten werde, dadurch werde es Frankreich unmöglich ge¬
macht, die genaue Durchführung des Versailler Vertrags
durch Sanktionen  zu erzwingen und z. B . im Fall
einer deutschen Vertragsverletzung das linke Rhein¬
ufer wieder zu besetzen.

Hoovers Antwort an Frankreich und Belgien
Washington, 14. Dez. Reuter meldet: Präsident Hoover

wird wahrscheinlich am Donnerstag eine Sonderbot¬
schaft an den Kongreß  richten , in der er davon Mit¬
teilung macht, welche Staaten die am 15. Dezember fällige
Zahlung nicht geleistet  haben und gleichzeitig ankün¬
digen, daß er zu einer neuen Prüfung der Schul-
denfrage  bereit sei. Da es keine Einrichtung gibt, die
die Zahlungen der Schuldner erzwingen  könnte , wer-

sich die Parteiführer im Kongreß damit begnügen müs¬
sen, Mutmaßungen über die mögliche Rückwirkung der
Nichtzahlung auf den Kredit  der nichtzahlenden Staaten
«umstellen. , - .

Kräftige Antwort Persiens
Teheran , 14. Dez. Zn der persischen Antwort auf die

englische Note wird erklärt , die persische Regierung sei
nicht der Meinung , daß der Haager Gerichtshof
zu ft ä ndig  für die Prüfung des Streitfalls sei. Oie halte
die Aufhebung der Konzession für gerechtfertigt ustd sehe
keinen Grund , ihren Standpunkt zu ändern . Sie glaube
auch, das Recht zu haben, dem Völkerbund  zur Kennt-
nis zu bringen, daß die britische Regierung siemiteinem
Druckbedroht  habe. Es sei bedauerlich, daß die britische
Regierung , die Erdölgesellschaft in ihrem Widerstand er¬
mutige ; eine solche Handlungsweise sei unvereinbar
init einer ehrlichen und friedfertigenPolitik.

Ernannt: Zum Stadtpfarrer" St . Maria in Stuttgart Mon¬
signore Albert Herkomme  r, Regens des Priesterseminars inRottenburg.

Verseht: Obersteuersekretär Dittrich  beim Finanzamt Stutt¬
gart Nord an das Finanzamt Liegnitz(LandesfinanzamtBres¬
lau.) — Maschinist Schütte  beim Neichsbauamt Stuttc,, cr
(Kraftwerk Thiergarten) an das Rcichsbanamt Leipzig (Elektri¬
zitätswerk). Steuerwachtmeister Botzenhardt  beim Finanz¬amt Altensteig an das Finanzamt Weingarten.

In den Ruhestand versetzt: Bezirksnotar Schmid in Sttitt-
gart-Untertürkheim. OberregierungsratDr. Schott beim S!at.
Landesamt, und Oberrechnungsrat Englerth  bei der Obes¬rechnungskammer.

»

Emil Zaiser ff-
Heute Nacht ist der Seniorchef und frühere Verleger des

„Gesellschafters" Emil Zaiser  in dem selten hohen Alter
von nahezu 89 Jahren sanft verschieden. Bon 1892 war er
Alleininhaber des Verlags und der Buchhandlung und hat noch
nach Uebergabe des Betriebs im Jahre 1913 an seinen Sohn
Karl Zaiser seine nie ermüdende Arbeitskraft bis zu seinem
87. Lebensjahr, also bis vor zwei Jahren dem vielseitigen Ver-
lagsgeschiist gewidmet.

Das „krisenfeste Württemberg"
wurde unsere schwäbische Heimat in der letzten Zeit häufig
genannt. Und es ist etwas daran. Im Verhältnis zu den rein
agrarischen oder großindustriellen Gebieten Deutschlands sinddie wirtschaftlichen Verhältnisse Württembergs noch am stabil¬
sten. Woher kommt das ? Die Frage ist rasch beantwortet. Wir
verdanken unsere verhältnismäßig günstige Situation der glück¬
lichen wirtschaftlichen Struktur unseres Landes, in dem die ge¬werblichen Mittelbetriebe überwiegen.

„Das „krisenfeste Württemberg" ist also auf Gedeih und
Verderb mit der gesunden Entwicklung unseres bodenständigen
Handwerks und Gewerbes verbunden. Daraus ergibt sich für
jeden Einsichtigen die selbstverständliche Pflicht,  beider Vergebung von Aufträgen und bei Einkäufen aller Art
die einheimischen Handwerks - und Gewerbebe¬
triebe  zu berücksichtigen. Dieser Appell ist besonders jetzt zur
Weihnachtszeit angebracht, denn erfahrungsgemäß wird das
Publikum im Dezember mit Angeboten von Versandhäusern
ufw. förmlich überschüttet und von Hausierern geradezu über¬
laufen. In erster Linie verdient jedoch der Mann Berücksichti¬
gung, der am Platze seine Steuern bezahlt  und
damit Wesentliches zum Haushalt der Gemeinde beisteuert.
Dabei war es von jeher der Stolz unseres schwäbischen Hand¬
werks Qualitätsarbeit zu leisten. Wer also zu Weihnachten Ge¬
schenke macht — seien sie nun groß oder klein —, der sollte zu¬
erst und vor allem an die Erzeugnisse handwerklicher Wert¬
arbeit denken, die gediegen und preiswert sind und mit denen
man immer und überall Ehre einlegen wird.

Deshalb berücksichtigt das einheimische Handwerk und Ge¬
werbe, kauft am Platze!

18 Arbeitslager mit 611 Arbeitsdienstwilligen
Trotz der winterlichen Witterung ist es gelungen, den

freiwilligen Arbeitsdienst aufrecht zu erhalten. Die Zahl der
Lager hat in letzter Zeit sogar noch beträchtlich zugenommen,
ebenso die Zahl der Arbeitsdienstwilligen. Zurzeit befinden sichim Ärüeitsamtsbezirk 18 Arbeitslager mit zusammen 611 Ar¬
beitsdienstwilligen. Darunter sind 9 geschlossene Lager mit 392
Arbeitsdienstwilligen und ebenfalls 9 halboffene und offene
Lager mit 219 Arbeitsdienstwilligen. Im Bezirk befinden sich
nun außer 15 männlichen Arbeitslagern 3 weibliche in Calw,
Nagold und Horb. Gegenstand dieser Maßnahmen ist die Her¬
stellung von Kleidern und Wäsche für die Winternothilfe unddie Reinigung und Ausbesserung der Wäsche für die männlichen
Arbeitslager. Zum Teil sind auch Arbeitsdienstwillige in der
Küche der männlichen Arbeitslager beschäftigt, damit die männ¬
lichen Arbeitsdienstwilligen ausschließlich ihrer Werksarbeit
rrachgehen können. Ob alle diese Lager den ganzen Winter hin¬
durch durchgehalten werden können, ist noch nicht sicher. Nach der
Auffassung des Herrn Reichskommissarsfür den freiwilligen
Arbeitsdienst wird es nicht zu umgehen sein, daß eine erheb¬
liche Anzahl vor allen Dingen die offenen Lager, geschlossen
werden müssen. Das wird zum Teil davon abhängen, in wel¬
chem Maße das Reich auch für die Winterzeit Mittel für den
freiwilligen Arbeitsdienst zur Verfügung stellen kann. Sovielbis jetzt feststeht, stehen diese Mittel nur in recht beschränktem
Maße zur Verfügung. A. A.

—

Aus Stadt und Land
Nag,,ld , den 13. Dezember 1932.

' ' Mr alle haben n ' leiden auf Erden, und jeder
kannK dem andern erietz chtern. Paul Dehmel.

Amtliche Nmsst Rchrichlen
Aeberkragen: Je eine"StudienratstsL ' mit altsprachlichem Lehaustrag am Gymnasium' in Ellwangs, ' dem Studienrat Ko!

am Progymnasium in Bad Merqenche, Gymnasium
Heilbronn dem Studienassessor Dr Waller Koch am Gymnasiuund Realgymnasium in Cannstatt die' Sk 'dienratstelle mit ne
sprachlichem Lehrauftrag an der Mädchen̂ alschule in Feuerbo
^r Studienassessorin Amalie Harsch  an s« ler Schule. Je eiLehrstelle an der ev. Volksschule in Dürrwe'll ^ OA. Freudensto
dem Lehrer Gotthilf Maulbetsch  in Korm. ^ stheim OA. Luwigsburg- Heilbronn dem Hauptlehrer Bö hm« m Memi
h°.m OA. Brackenheim, dem Hauptlehrkr Bo - § ^ ichelbc° B- OA. Gaildorf, und dem OberlH? ? P sä ird ° ' in Oberste
selb Ml. Marbach.- Herrenalb OA Neuenbürg kr ^ Lehrer W
Helm Seeger  ln Stuttgart-Cannstatt- Lcknqenbran ^ OA. Neue
bürg dem Lehrer Wilhelm Haug  in RStenbach ' Neuenbllr
Marbach w N. dem Hauptlehrer Schw a r z tt, Fm "Ern OBalingen; Mundelsheim OA. Marbach denr KauvllÄ, ^ We:
re t - r in Leosels OA. G-rabr°i.nNuttgattLalteL Ob,lehrer Gutjahr  in Löwenstein OA. Heilbronn- Twikll O
Balingen dem Lehrer Adolf Bö hringer  in Ektt̂ n ^ älde
bronn,- Wildbad OA. Neuenbürg dem Hauptlehrer Tri n p nm Holzgerlingen OA. Böblingen: Zaiserswecher OA Mm
dem Lehrer Han- Herde ? m'  Freüdenstadt dll F^ f ,NA ^ ^ ^ 'i' ^ ciusw-rtschaft und Mädchenturnen an dereVolksschule in Neuenstadta. K. OA Neckarsulm Ken»nst-chr G
Handarbeitslehrerin Emilie Link  in Merklingen OA Leonb. "E Reallehrerstelle für Musikunterricht an der Wilhelms-Ob
realschule in Stuttgart dem Hauptlehrer Otto Hilter  an b
evang. Jakobschule in Stuttgart, an der Schloß-Realschulen
übib? in H""pilehrer Bruno Zeller  an de? kath. Schwab-
dem ""d °n der Mächenrealschule in Reutlingen
Reutichgen̂ Herrmann  an der kath. Volksschule in

Lehrstelle an der Mittelschule in Stuttgart dem Mittel¬
schullehrer Baurle  in Ulm, dem Hauptlehrer (Reallehrer) Mil-

d» kath. Volksschule in Stuttgart, dem Hauptlchrerund der Hauptlehrerm Umgelter  an der ev Volks-
!̂ m Btarr^ N?^ ^ Wössingen Dek. Tübingendem Pfarrer Richter  in Eberdingen Dek. Vaihingena E

Welche Versammlungen sind verboten?
Der Burgfrieden dauert bekanntlich bis zum 2. Januar

1933. Gestattet sind in dieser Zeit völlig unpolitische
Veranstaltungen , gleichgültig, ob sie öffentlich oder geschlos¬
sen sind. Ferner sogenannte Mitgliederversammlungen
politischer  Organisationen , wenn sie streng geschlossenen
Charakter tragen . Unter den Teilnehmern müssen nach einer
Entscheidung des Reichsgerichts wechselseitige persön¬
liche Beziehungen  bestehen, Gleichheit in Anschauung
und Ziel reicht nicht aus . Durch die Zulassung von Gästen
kann eine „geschlossene" Versammlung den Charakter einer
öffentlichen dann annehmen, wenn zwischen den Gästen und
den Mitgliedern keine engeren persönlichen Beziehungen
bestehen, nicht jeder Gast persönlich eingeladen oder em-
gesührt ist, oder die Zahl der Gäste die der Veremsmil-
glieder übersteigt.

Ausländsdeutsche Mahnung zur Einigkeit
O..4.I. Die großen innerpolitischen Auseinandersetzungen

in der Heimat finden auch unter den Ausländsdeutschenlebhaf¬ten Widerhall. Folgende Meinungsäußerung einer der größ¬
ten Deutschen Ueberseezeitungen, der „La Plata  Post"
(Buenos Aires) dürfte besondere Verachtung verdienen: Wir
Deutsche im Auslande nehmen an den Schicksalen des Vater¬
landes als Glieder der großen nationalen Gemeinschaft ebenso
innigen Anteil wie die Brüder in der Heimat. Wir werden von
jeder Entscheidung ebenso betroffen wie sie, und auch wir wer¬
fen unsere Stimme in die Waagschale der Entschließungen und
fordern, daß man uns hört. Wir sind müde, der Zwietracht
in der Heimat und wir haben nicht nur das Recht, sondern auchdie Pflicht, von der Volksfront zu sprechen, die draußen außer¬
halb der Grenzen des Deutschen Reiches für die Interessen der
der Nation kämpft und die zu stärken und zu erhalten eine der
wichtigsten Aufgaben jeder nationalen Regierung ist. Muß diese
Front nicht abbröckeln, wenn in der Heimat keine stetige, mitder großen Autorität ausgestattete und vom Willen des Staa¬
tes getragene Staatssührüng möglich ist und wenn, weil die
Macht des Reiches nicht nur von außen, sondern auch von
innen gelähmt ist, an den Grenzen und in den deutschen Außen¬
gebieten ein Stück ringenden deutschen Volkstums, deutscher
Kultur und deutscher Arbeit nach dem andern verloren geht?
Darum muß das Deutschtum im Auslande seinen Ruf erhebenund verlangen : Der Zwietracht muß ein Ende sein!

Wart , 15. Dez. Beerdigung.  Gestern fand die Beerdi¬
gung des Matthias Kübler,  des ältesten 84jährigen Bür-
ers unserer Gemeinde statt. Ein großer Trauerzug, daruntere drei Kriegervereine von Wart , Ebershardt und Wenden,
b dem Dorfältesten das letzte Geleite zur Ruhestätte. Der Ver-
bene war Altveteran und stand 1870 mit vor Paris . Er war
fleißiger und ehrbarer Bürger hier bekannt und beliebt.
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Eaugenwald, 13. Dez. Im Zeitalter der moder¬
nen Auropostverbi ndu ng.  Es bleibt unbestritten, daßdie Landpostverkraftung für den Fernverkehr nützlich warsolange sie täglich zweimal verkehrte, aber durch ihre weitver¬
zweigte, komplizierte Zusammensetzungwar sie damals schon
für unseren Nahverkehr kein Fortschritt, im Gegenteil, die Post¬
sachen in unsere Nächstliegenden Ortschaften brauchten vielfach
zwei Tage. Run aber kam die zweimalige Postverbindung fürdie umwegigen Ortschaften diesen Herbst in Wegfall, und so
haben wir zurzeit nur einmal am Tag und zwar erst 4 Uhrabends Postverbindung. Von der Hauptstrecke, die noch zweimal
befahren wird, sind wir fünf Minuten entfernt und es ist un¬begreiflich, daß so ein „Umweg" nicht gemacht werden kann.
Unser Ort ist ohnedies mit dieser Post in ein besonders schlech¬tes Licht gestellt. Ueberall ist bekannt, daß wir zum Oberamt
Nagold zählen, und so kommt es immer wieder vor, daß wirstatt zu „Calw-Land" zu „Nagold-Land" gerechnet werden.
Scheinbar weiß man es auch auf der Post noch nicht überall.
So geschah es, daß ein Paket, das dringend zur Hilfe für ein
Schwerkrankes angefordert wurde, letzten Samstag vormittag11—12 Uhr in Nagold abgestempelt wurde, und dann am Mon¬
tag abend um 4 Uhr längst verspätet hier ankam. Das Paket
hatte natürlich zuerst den Weg nach Ebhausen gemacht undwurde dort erst auf dem rechten Weg über Calw-Land beför¬
dert. Fehler geschehen überall, .aber das eine steht fest, früher
wo der Postbote noch nach Ebhausen gelaufen ist, hatten wir keine
so unliebsamen Zustände, wie in der heutigen fortschrittlichenZeit.

Neuenbürg, 15. Dez. B a h n a in t l i che s. Aus und nachdem Haltepunkt Neuenbürg-Stadt , der bisher nur für die Ab¬
fertigung von Personen und daselbst aufgelieferten Expreßgut
eingerichtet war, wird vom 1. Januar 1938 an auch Reisegepäck
abgefertigt werden. Die Abfertigung von Expreßgut nach den,Haltepunkt bleibt nach wie vor ausgeschlossen.

Neuenbürg, 14. Dez. Ertappter Dieb.  Gestern abend
schlich sich ein Hausierhändler, nach eingetretener Dunkelheit
in den oberen Stock des Gemeindehauses, auf welchem die
Kranken- und Kinderschwestern wohnen. Er hatte schon die
Schlüssel an der Glastüre abgezogen und ist bei der Suche nach
den dazugehörenden Türschlössern gehört worden. Schwester
Frida , die kurz abwesend war, vermißte beim Wiederkommen
sofort ihre Schlüssel und hat folgerichtig sofort Hausmeister
Schwemele benachrichtigt und der Polizei Meldung erstatten
lassen. Schwemmle jr . hat den fremden Hausierhändler in einem
Seitengang gestellt und solange aufgehalten, bis die Polizei
erschien und den Eindringling festnehmen konnte.

Is»WMYninMiin Mtsch-Tmel
Luzern, 14. Dez. Zu dem schweren Unglück im Gütsch-

Lunnel bei Luzern am Dienstag nachmittag wird weiter
berichtet:

Die Eisenbahnlinie führt durch den Tunnel aus dem
Sackbahnhos Luzern hinter der Stadt . Nach wenigen Kilo¬
metern zweigt sich die Linie einerseits nach Bellinzona,
andererseits nach Zürich. Der Züricher Schnellzug überfuhr
das Haltesignal hei Sentimatr und stieß mit einer Ge¬
schwindigkeitvon etwa SO Kilometern im Tunnel auf den
Gotthard -Schnellzug. Die beiden Lokomotiven fuhren mit
furchtbarem Krachen ineinander . Der Postwagen des Stutt¬
gart—Züricher Zugs wurde senkrecht gestellt und der
angehängte Stuttgarter Personenwagen 3.
Klasse  türmte sich auf ihn hinauf und wurde f a st voll¬
ständigzertrümmert.  In ihm sollen sich etwa 20
Fahrgäste befunden haben. Fast alle andern Wagen der
beiden Züge wurden schwer beschädigt.

Nach dem Zusammenstoß entstand im Tunnel durch
Kurzschluß ein Brand,  der jedoch glücklicherweise bald
gelöscht werden konnte. Dagegen gestalteten sich die Ret¬
tungsarbeiten überaus schwierig, weil sich die Trümmer bis
zur Tunneldecke türmten . Ununterbrochen waren dis
Schweißapparate in Tätigkeit, um die ineinandergepreßtsn
Eisenteile zu lösen, in denen teilweise Tote und Verletzte
eingeklemmt waren . Die Wagen waren so geborsten, daß
sie jeden Augenblick auseinanderzubrechen drohten. Bis
7 Uhr abends befanden sich keine Verletzten mehr unter
den Trümmern.

Bis 6 Uhr abends waren 6 Tote geborgen, von den Ver¬
letzten sind drei inzwischen gestorben, vier Personen werden
vermißt . Die Verletzten wurden in Luzerner Krankenhäuser
verbracht. Der Arm eines toten Lokomotivführers ragte
wie ein furchtbares Marnungssignat aus dem zertrümmer¬
ten Führerstand heraus . In dem von Luzern nach Bell n-
zona fahrenden Zug befand sich ein Viehtransport . Soweit
sie lebend davonkamen, konnten die Tiere nur mit großer
Mühe aus dem Tunnel herausgeführt werden.

Unter den Toten befindet sich der Kaufmann und Ge¬
schäftsreisende Simon Türk  aus Berlin , nicht schwer
verletzt ist ein Willy Bock — nach anderer Lesart Frl.W-llis Rock— aus Berlin . Württemberger und Stuttgarter
befanden sich, soviel bis jetzt festgestellt werden konnte, nicht
im Zug. der überhaupt schwach besetzt war.

Die Gotthardzüge werden über die Südbahn Muri—
Schwyz geleitet. Man hofft, den Verkehr im Tunnel am
Donnerstag wieder aufnehmen zu können.

verfchiedenes
Des Gold der „Lusikania" soll gehoben werden. Wie

die Neuyorker Zeitung „Cvening Post" mitteilt, soll zu Be¬
ginn des nächsten Jahrs mit den Arbeiten zur Bergung des
Golds begonnen werden, das mit dem im Krieg versenkten
amerikanischen Personendampfer „Lusitama" verloren¬
gegangen ist.

Glückwunschschreiben des Reichspräsidenten. Der Herr
Reichspräsident hat der Vorsitzenden des Vaterländischen
Frauenvereins vom Roten Kreuz, Frau Dr . h. c. Gräfin
Agnes von der Groeben  zur Vollendung ihres 70.
Lebensjahrs seine Glückwünsche ausgesprochen.

Ehrenvoller Ruf an einen deutschen Gelehrten. Die tür¬
kische Regierung hat an den Direktor des Landwirtschaft¬
lichen Instituts ' in Leipzig, Geh. Regierungsrat Professor
Dr. Friedrich Falcke,  den ehrenvollen Ruf gerichtet,
das Rektorat und die Organisation der im Entstehen be¬
griffenen Landwirtschaftlichen Hochschule  in der
türkischen Hauptstadt Angora  zu übernehmen. Gleichzeitig
soll er dort ein Institut für Betriebslehre gründen und leiten.
— Falcke ist eingeladen worden, während der Weihnachtsferien
als Gast der türkischen Regierung nach Angora zu kommen,
um sich an Ort und Stelle über den Aufgabenkreis zu unter¬
richten. Der Leipziger Ordinarius , der durck eine drei¬
jährige erfolgreiche Tätigkeit als Rektor und Konrektor in
besonders nahen Beziehungen zur Universität Leipzig steht,
hat sich noch nicht entschieden, ob er dem Ritt Folge
leisten soll.
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Industrie oder Landwirtschaft?
Der Streit um die wirtschaftliche Führung nimmt immer

stärkere Formen an . Wenn man die Fragen beurteilen will,
ist es notwendig , einen Blick in die Geschichte zu werfen . Gs sind
erst stark fünfzig Jahre vergangen , seit sich in Deutschland der
Weg zum Jndustriestaate anbahnte . Wenn die Entwicklung ge¬
lehrt hat , dag damit der gesunde Wirtschaftsboden verlassen
wurde , wird es nötig sein, so rasch wie möglich eine neue Rich¬
tung einzuschlagen. Die großen Strukturveränderungen im Volks¬
körper , die sich als ungünstig erwiesen haben , müssen wieder
ausgeglichen werden . Das Land , das zuerst diesen Weg beschrei¬
tet , wird auch zuerst die Krise hinter sich bringen.

Die am Export beteiligten Kreise wollen immer noch nicht
einsehen , daß der Auslandsmarkt als Absatzgebiet deutscher
Erzeugnisse im bisherigen Umfang für immer geschlossen ist.
Die andern Länder haben in den letzten zwei Jahrzehnten
ähnlich wie Deutschland nach 1871 eigene Industrien aufgezogen.
Es gibt also für die Zukunft nur eine Lösung : Stärkung des
Binnenmarktes . Je früher wir dies einsehen und tatkräftig
angreifen , desto früher geht es einer Gesundung entgegen . Der
Zug zur Großstadt in den letzten 50 Jahren muß rückläufig
gemacht werden , die fortgeschrittene Technik muß zur Erzeugung
von Urwelten stärker herangezogen werden , geschieht dies , so
geht unsere Wirtschaft nach innen gestärkt und geeinigt aus die¬
ser Krise hervor.

Es kann sich bei dieser ganzen Frage doch nicht darum
drehen , ob Landwirtschaft oder Industrie einseitig gestärkt und
staatlich unterstützt werden . Beide Teile sind notwendig , die
Industrie muß aber sich mehr auf die Binnenwirtschaft , auf den
Eigenmarkt einstellen und darf nicht ihre Hauptabsatzgebiete
in Gegenden jenseits der Landesgrenzen suchen, deren Wirt¬
schaft von uns nicht beeinflußbar ist. Wiederbelebung der In¬
dustrie auf Kosten der Landwirtschaft ist unmoralisch und ist
vom Standpunkt des Ganzen aus zu verurteilen , weil die
Gegensätze, die bereits schon stark genug sind, noch mehr ver¬
größert werden . Beide Wirtschaftsgruppen müssen letzten En-
Les in einer Linie kämpfen mit dem Ziel , dem Ganzen zu die¬
nen und gemeinsam diese Notzeit zu überwinden versuchen.

Letzte Nachrichten
Bayern protestiert gegen die Amnestie.

München , 14. Dez. Die Bayerische Staatsrcgierung hat sich
»entschlossen, >gegen das vom Reichstag beschlossene Amnsstie-
gcsetz Einspruch im Reichsrat einzulegcn . Die Bayerische Volks-
parteikorrespondcnz bezeichnet das Amnestiegesctz als einen
schweren Eingriff in die Justizehre der Länder . Außer prinzi¬
piellen versassungspolitischen Erwägungen sprechen aber auch
eine Reihe kriminalpsychologischer Gründe schwerwiegendster
Art gegen eine solche Amnestie.

Hugenberg über das Kabinett Schleicher.
Berlin , 15. Dez. Der Führer der Dn . Vp., Hugenberg , be¬

schäftigt sich in einem dritten Artikel im „Tag " mit der Frage,
ob eine neue Präsidialregierung durch das Kabinett von Schlei¬
cher geschaffen worden sei, oder ob die Gefahr eines „Rückfalls
zum parlamentarischen System " drohe. Dr . Hugenberg erklärt
cs für möglich, daß unter dem Druck der Verhältnisse aus dem
Gebiet der Nächstliegenden Agrarfragen dem Kabinett ein
Schritt nach vorwärts gelinge . Aber wenn zwei Menschen so
wenig miteinander hätten arbeiten können, wie im zurückgetre-
tenen Kabinett der Wirtschafte - und Ernährungsminister , und
wenn dann beide im neuen Kabinett säßen, so seien Bedenken
am Platze . Dr . Hugenberg geht auch auf die Befürchtung ein,
daß das Kabinett Schleicher nur ein llebergangskabinett sein
könne. Parlamentarische Parteien könnten die Probleme der
Gegenwart nicht lösen, insbesondere nicht die Wirtschaftsfragen.
Die Seele des Volkes wolle aber von der Seite der Arbeit und
des wirtschaftlichen Glaubens her beruhigt sein.

Theaterbrand in Worms . >
Worms , 15. Dez. Von einem schweren Vrandunglück wurde !

«m Mittwoch abend das Wormser Stadt . Spiel - und Festhaus :
betroffen . Gegen 8 )4 Uhr ertönte Großfeueralarm , und noch ehe !
die Feuerwehren angerückt waren , stand das Bühnenhaus in !
Hellen Flammen . Der Brand war im Requisitenhaus ausgebro - !
chen und fraß sich durch bis zum Dachstuhl, der krachend bald da- !
rauf einstiirzte . Die Feuerwehr bekämpfte das rasende Element !
von allen vier Seiten und auch vom Zuschauerraum aus , der
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von Luciano Magrini
erscheint soeben in deutscher Sprache!

Diese kürzeste, umfassendsteDarstellung des gan¬
zen Fragenkomplexes Indien , mit belletristischem
Scharm geschrieben, nennt

McihQtma Ganclhi
Nie lebendigste unv klarste roissenschaftüch-
l0)!lcier:i0e Darstellung Indiens , ciie je in Europa
erschiene» ist!

Nabinüranath Tagore
sagt, das; wenige Luropaer undFcemde das antike
und moderne Indien aus eigener klnschauung
und Forschungsarbeit derart kennen wie Luciano
Magrini , desscn lichtvolle Untersuchungen der reli¬
giösen und philosophischen Zusammenhänge , der
religiösen und öffentlichen Sitten, der politischen
und allgemeinen Zustände in einer Sprache ge¬
schrieben sind, die selbst die tiefsten und unzugäng¬
lichsten Probleme mit klassischer Klarheit behandelt.

220  Seiten Grostoktav . Mil 38 vilckern
uncl einer clceifacbigen Karte Indiens,
kn Leinen gebunclen  NM . 2,50

2u beziehen Aura) die Bucyhanülung:

G. w . Iaiser, Nagold.
durch das Wasser stark in Mitleidenschaft gezogen wurde . Gegen
11 !, Uhr nachts konnte die Gefahr als endgültig beseitigt be¬
trachtet werden . Während das Bühnenhaus vollkommen aus¬
gebrannt ist, blieb der große Theatersaal vom eigentlichen Feuer¬
schaden bewahrt . Als Brandursache wird Brandstiftung ver¬
mutet . Es wurde festgestellt, daß in den Abendstunden ein Ein¬
bruch verübt worden war . Die Diebe hatten cs auf die Gelder i
abgesehen, die aus dem Kartenverkauf eingegangen waren . Sie !
fanden aber nichts vor , und allem Anschein nach haben sie ent - ^
weder aus Zorn hierüber absichtlich den Brand gelegt , oder aber
ist er durch eine weggeworsene Zigarette ausgebrochen . !

Zeitungsverbot . >
Magdeburg , 15. Dez. Der Oberpräsident der Provinz Sach¬

sen hat die „Tribüne ", kommunistische Tageszeitung für den
Bezirk Magdeburg -Anhalt , aus 5 Tage verboten , weil die Zei¬
tung einem Verlangen des preußischen Innenministeriums um !
Abdruck einer amtlichen Entgegnung nicht ordnungsgemäß ent - ^
sprachen hat.

Me WchiltchlWM!!-es SAclderr HemM
Historische Skizze voe H a irs - E b e r h a r d v. Besser.

In die Stille des verdämmernden Wintertages fielen
leise Flocken.

Der Schneider Hempel schaute mit düsterem Gesicht
,zum Fenster hinaus, Dächer und Türme des alten Dresden
gingen langsam in der weißen Winterherrlichkeit unter.
Da und dort spielten Lichter und warfen zuckenden Schim¬
mer umher.

Es ging auf Weihnachten zu. Daran dachte auch der
hagere, arme Schneider, und feine Züge verdüsterten sich
noch mehr. Er biß die Zähne -zusammen und vergrub die
Hände tief in den Taschen seines Rockes. Aus dem Ne¬
benzimmer kam Kinderlärm, die mahnende Stimme einer
Frau . Hempel packte jäh die Elle und knallte sie auf den
Tisch, daß es krachte.

Mit rascher Bewegung riß er den Hut vom Haken und
eilte die Treppen hinunter. Er hielt es nicht mehr aus,
Weihnachten kam, und kein Heller war da. Nichts konnte
er den Kindern kaufen. Luise heulte den ganzen Tag. Mehr
über seinen Zorn und feine Nörgeleien als über die Not,
das wußte er wohl. An allem trug das verfluchte Geld die
Schuld, der Mangel an Arbeit. Die Zeiten waren schlecht,
und alle Welt sparte, was sollte da ein Schneider ver¬
dienen?

Finster schritt Meister Hempel die Gasse hinauf.
Das würde ein Weihnachten werden! Er schüttelte sich.

Sieben Kinder, die auf den Weihnachtsmann warteten,
eine Frau , die ewig flennte, weil er immer grober und
unumgänglicher wurde. Er war ein übler Kerl. Doch wer
konnte ihm verargen, daß er vor Wut kochte, wenn nichts zu
verdienen war und Weihnachten vor der Tür stand?
Er hatte sein Weib lieb und gar die Kinder und stand doch
mit leeren Händen vor ihnen.

Hempel ging gaßauf, gaßab, er schritt mächtig aus, und
tiefer vergrub er die Fäuste in den Hosentaschen. Am besten
war es. man drückte sich aus der Welt, es war nicht mehr
zum Aushalten. In den tief liegenden, dunkel umrandeten
Augen des Schneiders flackerte ein irres Licht. Müde sah
er ringsum die frohen Menschen, die mit Paketen eilig an
ihm vorüber hasteten. Es ging auf Weihnachten zu.' und
überall erfüllte eine stille Vorfreude Häuser und Gassen.
Neid kroch in dem Manne empor, ein bitteres Lächeln stahl
sich um seinen verzerrten Mund. Seine Fäuste verkrampften
sich.

Da ballten sich Menschen, Jugend , Lärm, eine mächtige
Kutsche stand vor einem Laden, ein sonderbarer, zierlicher,
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alter Herr stieg soeben ein. Die Jungen und Mädel riefen
und lachten, und die Alten schmunzelten. Aus der Kutsche
ragte ein Ofenrohr, aus dem dicker Qualm quoll. Der Wa¬
gen fuhr von dannen, es war die Kutsche des altbekannten
russischen Fürsten Putjatin . Den originellen Herrn, der vor
den Toren von Dresden ein Landhaus hatte, kannte jedes
Kind. Er machte Erfindungen, und alle Welt lachte. In
seiner Kutschte stand ein kleiner Ofen, seine Kleidung war
mehr als aufsehenerregend. Hempel hatte ihn oft getroffen
und sich weidlich amüsiert, wenn er den sonderbaren Kauz
mit den zwei Möpsen dahinschreiten sah. Der Fürst trug
eine Mütze, an der ein Sack hing, den er bei Wind überzog,
ein kleines Guckloch diente ihm dann zum Sehen. An den
Füßen hatte er Eisenschienen, zum Schutz gegen bissige
Hunde, in der Hand einen grünen Schirm, in den kleine
Fensterchen eingelassen waren, um Ausschau zu gewähren.
So stolzierte der Alte daher, zum Ergötzen aller Dresdener
feine Erfindungen zur Schau tragend. Und während der
Schneider noch umlärmt vom Schwarm der Kinder, der qual¬
menden Kutsche nachfah, zuckte jäh ein Gedanke in ihm
empor, der ihn fast schwanken machte. Urplötzlich verwan¬
delten sich die Züge des Mannes, er machte Kehrt und
eilte nach Hause. Hier schloß er sich in seine Schneiderstube
ein, und keiner durfte herein, mochte man auch noch so
sehr klopfen. Hempel arbeitete Tag und Nacht und stichelte
u. klapperte mit der großen Schere. Geheimnisvoll lächelte

I er, wenn feine Frau ihn unter Tränen bat, doch zu ver-

Reichseinnahmen und -Ausgaben im Oktober
Im Oktober 1932 betrugen (Angaben in Millionen RM,) im

ordentlichen Haushalt die Einnahmen  639,1 und
die Ausgaben  737,2 , mithin ergibt sich für Oktober eine
^Ä ^ ^ äabe von 98,1. Der aus dem Vorjahr übernommene
Fehlbetrag von 1S32,3 vermindert sich um 245,0 auf 1237,3.

Berücksichtigungdieses Fehlbetrags stellt sich das Defizit
Ende Oktober 1932 auf 1286,1 (September 1223.0). Im außcr-
ordentlichen Haushalt  wurden im Oktober 3,9 veraus¬
gabt, seit Beginn des Rechnungsjahrs also 16,2, während Ein-
nahmen nicht ausgewiesen werden. Für beide Haushalte
einschließlichder aus dem Vorjahr übernommenen Fehlbeträge
bezw. Bestände errechnet sich auf Ende Oktober 1932 ein ,Fehl¬
betrag von 1,244,3), September 1,177,3). Bei der Reichshaupt-
kasse und den Außenkassen war Ende Oktober ein Bestand von
116,0 (September 67,0) vorhanden.

Gekrej-emarklstühuna
Amtlich wird mitgeteilt: Am Getreidemarkt ist gegenwärtig eine

saisonübliche Steigerung de- Angebots  zu verzeichnen.
Bon der (halbamtlichen) Deutschen Getreide - Handelsgesellschaft
werden dementsprechend zur Stützung des Marktes
stärkere Mittel eingesetzt.  Das wird auch für die

des Saisondrucks  ohne weiteres mög¬
lich sein, da sich die staatliche Stützungsstelle erst am Anfang der
Verwendung der im November von der Reichsregierung bereit-
gestellten Mittel befindet. Die Stützungstätigkeit der DGH. wird
auch nach Neujahr 1933 nicht aufhören.  Es bleibt
demnach der Grundsatz bestehen, daß es für den Landwirt falsch
ist, in Zeiten weichender Preise Ware zu verkaufen und in Zeiten
steigender Preise dem Markt fernzubleiben.

Sendefolge der Stuttgarter Rundfunk AB.
Freitag , 16. Dezember:

6.15: Zeitangabe , Wetterbericht , Gymnastik . 7.15: Wetterbericht , Nach¬
richten. 7.20—8.00: Schallplatte ::. 10.00: Nachrichten. 10.05: Liederstund ».
10.25: Alte und neue Musik um das Christkind. 11.05: Zeitangabe , Wetter¬
bericht . 11.55: Wetterbericht . 12.00: Konzert : 13.15: Zeitangabe , Nachr., Wetter-
und Schneebericht. 13.30: Unterhaltungsmusik . 15.00—15.30: Engl . Sprach,
unterricht sür Fortgeschrittene . 16.35: Vortrag : „ Der Seefisch in Wirtschaft
und Haushalt ". 17.00: Originalwerke für Vibraphon , Bratsche und Flöte.
17.30: Konzert . 18.15: Wetterbericht , Landwirtschaftsnachrichten . 18.25: Vor¬
trag : Die deutsche Bienenzucht und ihre volkswirtschaftliche Bedeutung.
18.50: Bortrag : „ Von gesunden Kinder :: , die nicht essen wollen ." IS.15: Zeit¬
angabe , Nachrichten. 1S.30: „ Lichtstnben". .20.15: VarietS für Orchester. 21.10:
Scnsenleutc ziehen durch Deutschland (Hörbild ). 22.20: Zeitangabe , Wetter¬
bericht, Nachrichten, Sportvorbericht . 22.45: Schallplatten . 23.00: Trost der
Nacht (Rhapsodie aus Gedichten). 23.30—24.00: Nachtmusik.

Neuer westdeutscher Segelflugrekorö. Der Segelflieger Josef
Göbels  konnte am Sonntag mit seinem Segelflugzeug 13 Stun¬
den 43 Minuten in der Luft bleiben.

Errichtung einer Sprungschanze. Im Gemeindewald von
Briel  OA . Ehingen wird vom Ehinger Schiverein eine Sprung¬
schanze errichtet.

Bertram stärket erneuk. Der deutsche Flieger Bertram,
dessen Flugzeug am Dienstag in Surabaja (Java ) bei einem
Startversuch beschädigt wurde, beabsichtigt, nach Australien zurück-
zukehren, um nochmals den Versuch zu machen, in sieben Tagen
von Australien nach England zu fliegen.

123 Luflfahrkrekorde. Nach einer Aufstellung des Internatio¬
nalen Luftfahrtverbands werden zurzeit 123 internationale Luft¬
fahrtrekorde geführt, von denen 42 auf Landflugzeuge, 35 ans
Wasserflugzeuge, 20 auf Leichtflugzeuge, 17 auf leichte Wasser-
Flugzeuge und 9 auf Frauen , aufgestellt mit verschiedenartigel«
Flugzeugtypen , entfallen. Die größte Zahl der Rekorde gehört
Frankreich mit 67 Höchstleistungen, dann folgen die Vereinigten
Staaten mit 24, Deutschland mit 17, England und Italien mit
je 4, Polen , die Tschechoslowakei und Rumänien mit je 2 und
Spanien mit einer Höchstleistung.

Gestorbene : Elise v. Frank geb. Talmer Obersten Witwe , Freu¬
denstadt / Barbara Rathfelder , geb. Rentschler , Alt¬
bulach / Auguste Ruthmann , Wildbad.

Die heutige Nummer umfatzt 8 Seiten

raten, was er denn eigentlich triebe, ob er denn auch nichts
Unrechtes hinter der verschlossenen Tür vollführe.

So kam Has Fest heran, und ganz Dresden strömte auf
den Christmarkt.

Zwischen den Buden und Ständen der Zuckerbäcker und
Krämer wogten die Menschen aus und nieder, die stattlichen
Herren in hohen Hüten in mächtigen Vatermördern und die
Frauen mit pelzverprämten Mantillen . Das war ein Auf
und ab, ein Rufen und Anpreisen, doch alles strebte nach
dem Stand , wo Meister Hempel sich aufgestellt hatte. Mit
heißen Wangen und fuchtelnden Armen pries er seine klei¬
nen Putjatine an ! Man lachte und kaufte die kleinen Stoff¬
puppen des findigen Schneiders, die den Fürsten mit der
Mütze, an der ein Sack hing, mit dem Schirm mit den Glas¬
fenstern und den Schienen an den Füßen so täuschend dar¬
stellten. Reißend fanden die WeihnachtspuppenAbsatz, und
am heiligen Abend kehrte der Schneider mit gefülltem Beu¬
tel heim.

Fröhlich kaufte man ein, und bald brannte der Tan¬
nenbaum. Während die Glocken über die Stadt dahinbrau-
sten, ließ die glückliche Frau die Kinder herein. Doch mitten
in allem Jubel pochte es, und Fürst Putjatin stand auf der
Schwelle. Hempel zuckte zusammen. Er verneigte sich tief.
Der Fürst winkte den zitternden Schneider heraus. „Ihr
habt mich zu einem Hanswurst gemacht, mich zum Trottel
gestempelt, oder was soll das da heißen?" Er zog eine
Puppe aus der Tasche.

„Euer Durchlaucht, Euer Gnaden, Exzellenz, Herr Fürst"
— dem Schneider fiel kein Titel mehr ein —„ich bin ein
armer Schelm, hatte nichts für meine Familie, da fiel mir
ein, da kam ich auf den Gedanken, sieben Kinder, Euer
Gnaden, und Weihnachten . . . ich bitte um Verzeihung,
ich . . ."

Putjatin lächelte. „Dachte mir schon, daß es so zusam-
menhängt. Es ist Weihnachten, guter Freund, wir wollen
nicht streiten". Er reichte dem bebenden Schneider die Hand.
Und nach dem Fest laßt Euch bei mir sehen. Ich habe Arbeit
für Euch."

Glücklich trat der Schneider zu feiner angsterfüllten
Frau . Da klopfte es wieder, und ein großer mit Geschenken
gefüllter Weihnachtskorb stand vor der Tür . Fern verroll¬
ten die Räder der abführenden Kutsche. Meister Hempel
holte den Korb herein, und nun war bei den Schneiders¬
leuten wirkliche, große Weihnachtsfreude.

Draußen aber träumte die Winternacht einen gar wun¬
dersamen Traum und die Sterne leuchteten und die Herzen
aller Erdenmenschen erfüllte die selige Freude der Weih¬
nacht.
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Zur Weihnachtsfeier
am Donnerstag » den 22 . ds . Mts . ,
abends 5 Uhr, wird herzlich eingeladen.

Frdl . Gaben von Gönnern des Hau¬
ses werden dankbar von Oberschwester
Emma  enlgegengenommen.
1657 Die Verwaltung.

N » g « IS
ZurWeihnachlsbescherung
unserer Wanderer werden
auch Heuer wieder sreundl.
Gaben erbeten.
Zur Entgegennahme sind
bereit: 1673
Verwalter Fipperer und
die Oberamtspflege.

Vas seldstdemalts billix,

(iesekenk
Ls8lvdvl!k.rjgsrktlM

« « Srieimarireo
Voskv, Vssev
lintenreng. LSsoder
KelvdeiikkSrdvIiell

Mw Semaieu
sowie veekkardsa
kixatik, killsei äaru
V . M . Lsisvr-

Lsaebtev 6is allssrn
8«Uü.ukLSt' v.

reSLola , 15. Dezember 1932

Qsnkssgung
kur dlo woblluenden Lsivoiso korrlicber änteilnukms bei

dsr Lrunkkeit und beim btinsckeiden rnoinor lieben krau,
unserer Mten klutter

Mdelmiiie ksiiner ged. MIe
besonclers kür die sorAkSItiM kkle^e und Tlukopkerunx Zer Zcbrves-
tern im 8er : -Krunkenbsus und dubeim , kür cbe vielen Xrsnr-
spenclen und ciie ^sirlreicbe UeZleUun̂ Zer ZevölkerunZ von
bier unZ uusrvürts , sorvie kür Zen erkedenZen Oesunx-Zes bieder-
krunres ss ^en wir innigen , tiekß-eküklten Ounk.

kSMMv KSU8VI7.1671

Gemeinde Zselshausen.
Am 21 . Dezember d . Is .,

mittags um i Uhr wird die

SkMlllKW
aus dem Rathaus  auf die Dauer von 6 Jahren
verpachtet. 165?

Gemeinderat.

Ebershardt.

«liA »Sil

Am Samstag , den 17. ds . Mts . nachmittags um
2 Uhr , bringt die Gemeinde auf dem hiesigen Rat¬
haus 115 Stück Baustangen im öffentlichen Auf¬
streich und 8 Los Langholz (Sägholz für Schrei¬
ner geeignet ) im Submissionsweg zum Verkauf
und zwar:
Los I Eemeindewald hohe Egart Abt.

1 u . 3 70 Stück mit 31,07 Fmtr.
Los ll Gemeindewald hohe Egart

Abt . 2 34 Stück mit 23,94 Fmtr.
Los III Gemeindewald Allmandfich-

ten Abt . 3, 6 u . 7 112 Stück mit 39,32 Fmtr.
Los IV Eemeindewald Heiligenwald

74 Stück mit 39,81 Fmtr.
Los V Gemeindewald Layerberg

(Hauptfach !. Forchen ) 21 Stück mit 25,81 Fmtr.
Los VI Eemeindewald Führet Abt . 3

und 4 36 Stück mit 16,64 Fmtr.
Los VII Eemeindew . Führet Abt . 3

(hauptsächlich Sägholz ) 26 Stück mit 42,81 Fmtr.
Gemeindewald Führet
Abt . 3 (Haupts . Sägholz ) 32 St . mit 48,00 Fmtr.
Schriftliche Angebote in AI der neuesten Forst¬

taxe ausgedrückt , wollen bis spätestens genanntem
Verkausstermin beim Bürgermeisteramt einge¬
reicht werden.

Gemeindcrat.
o «L s Li Lr§» «n kl «2  kl iS u o kl

l-sssri Lio üisso 8ntbüIIungon
eines aktiven Lpiens -. Zes Agen¬
ten K 28 . 5is erscheinen in clsr
Münchner Illustriert ent

Ziels vorrütiA bei O. ^V, 2 ^ 1888,

W oder W-

mnttlmsa?
Warum in die Ferne schweifen?

Man kauft doch hier am Platze viel
besser ! Die auswärtigen Geschäfte ken¬
nen ihre Kundschaft kaum ; der Käufer
ist dort nichts als eine Nummer . Der
einheimische Geschäftsmann fühlt sich
dagegen seiner Kundschaft gegenüber
persönlich verpflichtet . Kauft deshalb
Eure Weihnachtsgeschenke in den lei¬
stungsfähigen Geschäften am Platze!
1666 Eewerbeverein.

KisWeWk
direkt ab Nordsee

emgetroffen

Fischfilet
Schellfische
Kabeljau Psd. -.28
Salz -Heringe
es« lOZt . -.58

Is 3 3

Ilm- di
Krche- L-!

für 60 vorrätig in der
Knchhandlg. Zaiser, Nagold

Als Weihuachts- 8
gescheuke empfehle: «

tvlltckintt«
' Vt Ml « »

WiNzr Ltisws

S 'lclst'Qft' s'O'ili « SV1S
k̂ svOlvitiori vincl Inflation

8 o ci r t s ! >t ct ! s  r ^ rssss:
..I-iiS5 LprsoNSn niOftkt rünsncis Wc-rts . SONÜ6I-N
l 'StSSOklSN . ckis S''SOl'lllttS ''N."

», . . dSt ' iOiitSr in knsppsn Lütrsn VON jSNSN
^V»gSNdUOl<SN. Ois lDSvitsOiilsncis SOiliOicss»
^Onr-nrsn . Vinci LSigt SUciSt-, ciiS N1SN niOftit wisciS ''
VSk-giLt ." „Osr ^ ngl -iff" . Ssi ' lin
„Odjsktiv , Olins jscis pOUiisOiis k̂ Ärdving . . "

^ . . M »- Xincls, ' vnO LkwsOiissns von gislOiiSNli
Wsr ^." ..OsnsOcOO ^ S '' Z' sgSdlstt"
^SNÜLkViSSOilnittS VON ctOkViNISNtSNSO^ Sr'N WSkt ."

..lDrssclnsr - /^nLSigS »-"
Sitts Issssn L 'S SlOî ci'SSSS

pseksnclsts SviOftl cisr f8iSOtli<'' iSgS6POO »>S VON

»1,, ^ rv> I» 3 . ?»«s
vorrätig bei 6 . 4V. 2a ?8sr , 6ucbksnZIunA, bünxoIZ

M W Vier
dem Weihnachtsbaum einen alten häß¬
lichen Holzboden sehen? Nein , der
muß gestrichen, gewachst und geglänzt
werden, die Lichter müssen sich darin
spiegeln. Das macht man gan? ein¬
fach, billig und mühelos in einem
Arbeitsgang mit LIdlk83 ^ -HolzbaI-
sam. Der alte Holzboden wird wie
Parkett , kann nag gewischt und chne
Weiteres wieder aufzeglänzt werden.
Das Heim strahlt festlich mit

Ltacktäroxerie Ruckolk HoUsencker, Hsxolck.
V/ilckderZ: 6 . Rberlisrck.

tl0l2 - 6Ni8AIN

Wim WllMrler KMbM
von Zrie - erike Luise Löffler

S8. Auflage, völlig neu bearbeitet. Unübertroffen!
18H0 VorA )risten und viele Äilöer . Nur Mark 5.—.
Stets vorrätig bei:

G. W . Zaifer , Buchhandlung. Nagold.

Gelier kimederkröiiHioli
D über die Zuten

Ägarren
Z in kesciienkpackungen
Z 2U 10, 25 und 50 8lück
^ von 8 bis 25 Pfennig bei

dlurktstrske . isss

billigst

uülll - sciliscimisiis.
dar/sn / ,gS2

Ure Ltkiikr-
iigelelseilljeiteil
werden gewisfenhaft und
erfolgficher bearbeitet dm ch
8tellerderst«r Wagner
Herrenberg,  Württ.
Calwerstraße 6.

8olläkrsfigkdo1
^0L ,°75

vou Wllr. 14.

MM

MT

Nagold,  14. Dezember 1932.

Die glückliche Geburt ihres Sohnes

Albrecht Oskar
zeigen in dankbarer Freude an

Dr. med. Eugen Stähle und Frau Therese
geb. Kluge

Rolraut , Gisela , Reinhart , Mechtild Stähle

xum Lucken u. ftocken
8eS »» lL» Isckvprr !v « r
lisksspulver

virvlLals rl«
sink-robs uml ksius (les b̂enlip a4:unK:6u
bslisdtssto kksbrikato in all«« Lreisl»^ »bei ... »

§ rissÜ-SI

M

M

I
empkeklen rum billigsten DuZespreis

LZmtlicks

in primn tzuulitüt
8VM7I6 » ZsirllivLiv ZLutsleiL

Lerner kür die kestiuge sile Lorten

Xlsinbsckivei 'i«
XKsfse - una's i- egEdsek

s vis lVlitgüelisi' ltsl-
i MM -I» !» »Will
H . unö Umgebung
s« --

1672

Christbaum-
Schmuck

Glaskugeln. Weihnachts¬
kerzen(bumn.weiß)
Kerzenhalier, Christ-
baumständer,Lametta
Engelshaar.Wunder¬
kerzen. bengalische

Zündhölzer 1684
Nekmsll»Lnoilel
Das 8onäerliekt de
«LSIik. liluatt. rsitnilg-

ffsiHiCkieii
in Wien

I«
nMm-

Das große Doppcl-
Weihnachlsprogramm

ein Bergwerks - Drama,
das zu Herzen geht

Helden
der Nacht
Ein Tonfilm der jedem
gefällt ; sowie
Beiprogramm:

Oberammergauund sein
Hochwild und Die Liebe

ist ein Feuer.
Nur Donnerstag , Freitag
und Samstag 8.15 und^
Sonntag nur 2 Uhr.
Für Jugendliche verboten.

kesMktigmig
llllü VekülMt

finden ehrliche Leute aus
Nagold und Umgebung,
durch Uebernahme uns.
Auslief .-Lagers . Kein
Reisen . Auch f. Milirär --
anw . od.Arbeitsl . geeig¬
net . Sofortg . Verdienst
Bet Uebernahme 150—
300 Bargeld erford ..

Angeb . unt . Nr . 1687 an
den »Gesellschafter*erdetem

ist kür 20 ? !§. vorrätiK bei
K. M. Xslner, Nsgolü

Zunge fette

garantiert 1932 offe¬
riert bratfert . dO Pfg.
trock. gerupft 70 Pfg.
per Pfd . gegen Nach-
nähme.

Max Schädle.
Gcflügclbandlung

MchenhosenPosiLemkirch

kür Vereine
smpkisdlt

köllvbeniose
Lllkikledkaamrosrn
laarkovlralivr
kiMrittskarten-KIöcke
Ksküerodediövilv
kaopteiler
LkNragayaittgs.'vvvIivr
Verein8k388Mdüeder
kratokvlibüvdvr6 «. r »i8kir
Xnxolck.
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